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UNABHÄNGIGE

n
Die Diskussion geht weiter.

Da es uns unmöglich ist, alle
Zuschriften für und wider das

Kurpfuscherproblem zu druk-
ken, geben wir nachstehend
eine Auslese der markantesten
Stellen, Wir bitten die
Verfasser, uns nicht zu verübeln,

wenn dabei manch trefflicher
Gedanke verloren geht.

Ein Naturarzt schreibt:
Vor allen Dingen möchte

ich fhnen herzlich danken,
dass Sie sich nicht gescheut
haben, eine unparteiische
Stellung zur «Kurpfuscher-
Frage» einzunehmen, während

uns von andern Zeitschriften die

Spalten streng geschlossen bleiben.
Was nun Ihre Aufforderung anbelangt,

sich über die Vertrauenskrise
zu äussern, so denke ich mir, dass wir
gut daran tun, hübsch stille zu bleiben.

Wir glauben, dass es nicht die
schlechtesten sind, die die stille
Arbeit der Polemik vorziehen.
Doch gibt es Umstände, die eine

Aussprache erfordern.
Ein Arzt schreibt:

Lieber Nebelspalter! Ich habe dir
auch einen Beitrag zum «Kurpfuscher»
senden wollen. Witz und Satire habe
ich manchmal, aber als ich anfing zu
schreiben, da musste ich heulen. Es

wird hier viel übertrieben, so die
Behauptung, dass viele wirklich Kranke
zum Kurpfuscher gehen. Warum sind
denn unsere Spitäler immer so überfüllt,

dass man fortwährend neue bauen

muss für viele Millionen. Es gibt auch
nicht viele, welche ein heilbares Leiden

beim Pfuscher unheilbar werden
lassen. Bei diesem stirbt selten einer,
darum der Zulauf. Wer glaubt den
Scherz, dass es unter diesen
«Medizinmännern» wirklich veranlagte
Heilmänner gäbe, welche etwas heilen können,
was für den wirklichen Arzt nicht viel leichter

heilbar wäre? Nur ist zu bedauern, dass

nicht auch alle Aerzte jene grosse Gabe mit
ihren Studien erhalten.

Es ist wahr, dass heute so viele zum
Kurpfuscher gehen, aber es sind ausschliesslich
die Dummen, eben die, welche an
«Verhältnisblödsinn» leiden. In diesem Punkt sind
sie auch für den besten Arzt unheilbar. Dass

es ihrer so viele sind bis hinauf in die sogen.
gebildeten Kreise, das ist zum heulen. Wir
behaupten, gute Schulen zu haben und das

ist nun der Erfolg. Ja unsere Schule! Da
wird eine junge Generation herangezogen,
welche alles aufschnappt, was abnormal ist,
paradox und zur Opposition reizt. Schon
der Lehrer ist oft ein «Löhl», geschweige
denn so ein Doktor, der Bettruhe verordnet
statt Fussball und magere Suppen statt Cho-
koladetafeln.

Diese Einstellung zum Arzt findet leider
gute Nahrung in der übertriebenen und
ungeschickten Aufklärung in Wort und Schrift,
Kino und Radio, bis hinauf zur Volkshochschule.

Man züchtet die eingebildeten
Besserwisser, welche in ihren Köpfen doch nicht
verdauen können, was man ihnen in guten
Treuen zu ihrem Nutzen lehren will.
Volksaufklärung, das ist der Zauber, der Erfolg
ist der Kurpfuscher und eine wichtige
Ursache der «verpfuschten Einstellung» des
Kranken zum Arzt. Dazu ist derselbe heute
für weite Kreise «gratis», wenn man in einer
Kasse ist. Was soll denn so ein Gratisdoktor
taugen.

Schwerwiegend dünkt uns hier das
Argument: «Man züchtet die eingebildeten
Besserwisser...»; tatsächlich wird die
Popularisierung der Wissenschaften von

Die Originale unserer
Bilder sind vorkäu fl id1

Nebelspalterverlag
Rorsdiadi

,Ich hälfe doch 's Chino für die fabelhaflesfe
Sache der Welt."
Aber du gehst ja sonst nie hin!"
Aber meine Frau zweimal in der Woche."

den meisten Fachleuten abgelehnt. Nicht
wegen unliebsamer Konkurrenz, sondern

wegen der unheilvollen Missverständnisse.

Der Pfusch grassiert heute auf
allen Fachgebieten der Naturwissenschaften.

Man denke an die
Graphologenseuche, die Laienanalyse, den
Hellseherspuk.

R. A. N. schreibt:
Psychologie und Psychiatrie sind ja allerorts

besonders gerne Gegenstand der
«Vertrauenskrise», vielleicht weil jeder meint,
mitreden zu können, wie zu Kunst und
Philosophie. Der heutige Laie kann es nicht
verstehen, dass es dazu etwas mehr, als nur
«gesunden Menschenverstand» braucht.
Psychologische Lehrbücher sind oft leider scheinbar

leicht zu lesen.
So haben wir heute den Zustand einer

mit psychologischen Schlagwörtern herum-
bengelnden Menge und einer auch darob de-

goutierten und kopfscheu gewordenen
Wissenschaft, die schmollend in Ignoranz
verharrt.

Ein Freudianer schreibt.
Freud brachte insofern etwas grundlegend

Neues, indem er erkannte, dass ein gewisses
Nicht-Widerstand-Leisten gegen das Uebel,

ich meine das Abreagieren, die Leute
wieder gesund machen kann. Damit
stiess er auf eine Wahrheit, die schon

den Alten (auch Jesu und Lao Tse)
bekannt war. fn der Tat ist es einem
in nur funktioneller Hinsicht Erkrankten

möglich, durch ein sehr geschicktes

passives Verhalten die Krankheit
(die Hölle) in einen sinnvollen, wenn
schon unangenehmen Heilungsprozess
(das Fegefeuer) zu verwandeln. Es ist
möglich, aber bis zur Stunde noch
nicht sichergestellt, dass ein sozusagen
ad absurdum erduldetes Fegefeuer in
eine absolut vollkommene funktionelle
Gesundheit führt, also ins Paradies.
Damit ist erkannt, dass die Natur
keine Sünden wider sie vergibt, es sei

denn um den Preis der Krankheit
(Hölle) oder des mühseligen
Abreagierens (Fegfeuer).

Vor dieser leider nicht zu ändernden

Tatsache müssen sowohl
Schulmedizin wie Naturheilkunde (Kurpfu-
schertum) verstummen. Beide können
nichts besseres tun, als die Schmerzen

im Falle von ausgebrochenen Krankheiten

tunlichst zu mindern und den

Krankheitsablauf möglichst gutartig zu

gestalten, fn jedem Menschen sind

Krankheiten aller Art und von gröss-

ter Stärke von Geburt an in latenter
Weise vorhanden, die von allerhand
Ereignissen ausgelöst werden können.
Nachdem so ein Krankheitsschub
passiert ist, wird der Patient gewöhnlich
von selbst wieder gesund. Man nehme

also keine Erkrankung zu leicht und keine

zu schwer. Bei ernsteren Erkrankungen
dürfte es sich immer empfehlen, einen
erfahrenen, anerkannten Arzt zu Rate zu
ziehen. Trotz der oben geschilderten Sachlage

wird er doch oft in dieser oder jener Weise

aufklären, helfen und zum Rechten sehen

können.
Da wird wohl mancher Fachmann in
eine leichte Ohnmacht fallen. Wir möchten

den Schreiber bloss fragen, nach

welchen differenzial-diagnostischen
Gesichtspunkten er die leichteren von den

schwereren Erkrankungen scheidet. Das

ZURICH
Café Krän^lin

HOTEL SIMPLON
Modernes Café und Speiseresiauranf

Täglich 2 Konzerte

ri
Die Diskussion Zekt vveiier.

Da es uns unmöglicb ist, alle
S^usckrikten kür unck vicier das

Kurpkusckerprobiem su druk-
Ken, geben wir nsckstekend
eine Auslese cier msrksntesten
Steilen. Wir bitten die Ver-
kssser, uns nicbt su verübeln,

wenn dsbei msnck trekklicker
Oedsnke verloren gebt,

Hin lVstursrst sckreibt:
Vor allen Dingen möcbte

icb Ibnen bersiicb dsnkeri,
cisss Sie sicb nickt gesckeut
ksben, eine unpartsiiscke
Stellung sur «Kurpkuscker-
krsge» einsunekrnsn, wäkrend

uns von snciern s^eitsckrikten ciie

Spalten streng gescklossen bleiben,
Wss nun Ikre ^ukkorderung snbe-

Isngt, sick über ciie Vertrauenskrise
su äussern, so cienke ick rnir, cisss wir
gut cisrsn tun, kübscb stille su bleiben.

Wir glsuben, cisss es nicbt die
scbiecktesten sind, clie clie stille
Arbeit cler Lolemik vorsieken,
Dock gibt es Dmstsncie, ciie eins

^usspracke erkorciern,
Hin ^rst sckreibt:

Lieber I^ebelspslter! Ick ksbe clir
suck einen Leitrag surn «Kurpkuscber»
senden wollen, Wits und Satire ksbe
ick rnsnckinsl, sber sls ick snking su
sckreiben, ds musste ick Keulen, Ls
wird kier viel übertrieben, so die Le-
ksuptung, dsss viele wirklick Krsnke
surn Kurpkuscker geken, Wsrum sind
denn unsere Spitäler immer so über-
külit, dsss man kortwäkrend neue bsuen
muss kür viele ivlillionen. Ls gibt suck
nickt viele, welcke ein keilbsres Lei-
den beim Lkuscker unkeilbsr werden
Issssn. Lei diesem stirbt selten einer,
dsrum der s^uiauk, Wer glaubt den
Sckers, dass es unter diesen «l^ledi-
àmsnnern» wirklick versnlsgte Heil-
msnner gäbe, welcbe etwss beilen können,
wss kür den wirklicken ^.rst nickt viel leick-
ter keilbsr wäre? tVur ist su bedsuern, dsss
nicbt auck alle Werste jene grosse Lsbe mit
ibren Studien erkalten,

Ls ist wakr, dass keute so viele sum Kur-
pkuscker geken, aber es sind aussckliesslick
die Dummen, eben die, welcke an «Verkält-
nisblödsinn» leiden. In diesem Lunkt sind
sie auck kür den besten ^.rst unkeiibar. Dass

es ibrer so viele sind bis kinauk in die sogen,
gebildeten Kreise, das ist sum beulen. Wir
bekauptsn, gute Sckulen su kaben und das

ist nun der Lrkolg. ^s unsere Sckule! Da
wird eine junge (Generation kerangesogen,
welcke alles aukscknappt, was abnormal ist,
paradox und sur Opposition reist, Sckon
der Lekrer ist okt ein «Lökl», gesckweige
denn so ein Doktor, der Lettruke verordnet
statt Lussball und magere Suppen ststt Lko-
kolsdetskeln.

Diese Linsteilung sum ^rst kindet leider
gute blskrung in der übertriebenen und un-
gesckickten àkklârung in Wort und Sckritt,
Kino und Ladio, bis kinsuk sur Volkskock-
sckule. ivisi- sücktet die eingebildeten Les-
serwisssr, welcke in ikren Köpken dock nickt
verdsuen können, was man iknen in guten
treuen su ikrem biutssn lekren will. Volks-
aukklärung, das ist der Zauber, der Lrkolg
ist der Kurpkuscker und sine wicktigs Dr-
sacke der «verpkusckten Linsteilung» des
Krsnksn sum ^rst. Dssu ist derselbe keute
kür weite Kreise «grstis», wenn msn in einer
Kssse ist. Wss soll denn so ein Lratisdoktor
taugen.

Sckwerwiegend dünkt uns kier das ^.r-
gument: «lvizn sücktet die eingebildeten
Lesserwisssr tatsscklick wird die
Lopulsrisierung der Wissensckskten von

I^ie OrîSîniìle unserer

1VIeI>ei«p».terverIi»K

Icti kälte clock 's Lbino kür clie kadelbstleste
Zscke cler Welt."
^-.ber du getist js sonst nie bin!"
^ber meine frsu ?vveimsi in cler Woctie."

den meisten Lsckleuten sbgeleknt. blickt
wegen unliebssmer Konkurrens, sondern

wegen der unkeiivollen lvlissverständ-
nisse. Der Lkusck grsssiert keute suk

sllen Lsckgebieten der iVsturwissen-
scksktsn. iVian denke sn die Orapkolo-
genseucke, die Lsienanalvse, den Hell-
sekerspuk,

k. ^. iV. sckreibt-
Lsvckoiogie und Lsvckistrie sind js aller-

orts besonders gerne Oegenstsnd der «Ver-
trsuenskrise», vielleickt weil jeder meint,
mitreden su können, wie su Kunst und Lki-
iosopkie. Der keutige Lsie ksnn es nickt
versteken, dsss es dssu etwss mekr, als nur
«gesunden ivlensckenverstsnd» brauckt, Lsv-
ckologiscke Lekrbücker sind okt leider sckein-
bar leickt su lesen.

So kaben wir keute den Zustand einer
mit psvckoiogiscken Scklagwörtern Kerum-

bengelnden lvlenge und einer auck darob de-

goutierten und kopksckeu gewordenen Wis-
sensckakt, die sckmollend in Ignorans ver-
karrt.
Lin Lreudisner sckrelbt.

Lreud brackts insokern etwas grundlegend
k^Ieues, indem er erkannte, dass ein gewisses
iXickt-Widerstsnd-Leistsn gegen dss Debet,

ick meine dss Abreagieren, die Leute
wieder gesund macben kann. Dsmit
stiess er suk eine Wskrkeit, die sckon
den ^.Iten (suck ^lesu und Lso Lse)
bekannt war. In der l'at ist es einem
in nur kunktioneller klinsickt Lrkrsnk-
ten möglick, durck ein sekr gesckick-
tes psssives Verkslten die Krsnkkeit
lclie Hölle) in einen sinnvollen, wenn
sckon unsngenskmen Heilungsprosess
scias Lsgekeuer) su verwandeln, Ls ist
möglick, aber bis sur Stunde nock
nickt sickergestellt, dsss ein sosusagen
sd sbsurdum erduldetes Legekeuer in
eine sbsolut vollkommene kunktionelie
Qesundkeit kükrt, slso ins Lsrsclies.
Dsmit ist erksnnt, dsss die blstur
keine Sünden wider sie vergibt, es sei

denn um den Lreis der Krankkeit
sHölle) oder des mükseligen ^.bres-
gierens lLegkeuer).

Vor dieser leider nicbt su ändern-
den l'stsscbe müssen sowokl Sckul-
medisin wie blaturkeilkunde sKurplu-
sckertum) verstummen. Leide können
nickts besseres tun, als die Sckmsrsen
im Lalle von ausgsbrocksnen Krank-
keiten tuniickst su mindern und den

Krsnkkeitssbisuk mögiickst gutartig su

gestalten. In jedem l^enscken sind

Krsnkkeiten aller ^rt und von gröss-

ter Stärke von Oeburt sn in Istenter
Weise vorksnden, die von allerksnd
Lreignissen susgelöst werden können,
biackdem so ein Krankkeitssckub pss-
siert ist, wird der Latient gswökniick
von selbst wieder gesund, lvlsn nekme

also keine Lrkrsnkung su leickt und keine

su sckwer. Lei ernsteren Lrkrsnkungen
dürkte es sick immer empkeklen, einen er-
kskrenen, snerksnnten ^.rst su Laie su sie-
Ken. Lrots der oben gesckilderten Sscklsge
wird er dock okt in dieser oder jener Weise

aukklären, kellen und sum Leckten seken

können.
Da wird wokl mancker Lsckmsnn in
sine leickte Oknmsckt ksllen. Wir möck-

ten den Sckreiber bloss krsgen, nsck

welcken dikkerensisi-disgnostiscken Oe-

sicktspunkten er die Isickteren von den

sckwereren Lrkrsnkungen sckeidet. Dss
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